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ROMAN VON CAREN>N CAREN

DR,£WIGe7RA(JM
12. Fortsetzung

„Nicht möglich! Dann war es also der „coup de foudre",
wie die Franzosen sagen Na, Geschmackssache... !" Er
macht eine wegwerfende Gebärde. „Ich habe, gottlob, keine
Anlage zur Eifersucht. Wenn du für deine Zusammenkünfte
mit Raffal Kaja gegenüber ein Alibi brauchst, will ich dir
gern den Gefallen tun und ihr zu diesem „Geschäft" zureden.
Vorausgesetzt, dass aus dem Geschäft überhaupt etwas wird.
Dazu musst du erst das deinige beitragen."

„Wieso ich ?"
„Indem du deinerseits diesen Erfinder aufs Korn nimmst

und ihm seine unsinnigen Bedenken ausredest. Eine schöne
Frau kann einen Mann mit einem einzigen Augenaüfschlag
leichter überzeugen als drei Männer zusammen mit allen
Argumenten der Logik. Das ist eine uralte Tatsache.

„Aber wovon soll ich ihn denn überzeugen?" Ariel
dämpft auf einen Wink des Grafen die Stimme. „Ich weiss

ja nicht einmal, um was es sich eigentlich handelt. Ich ver-
stehe doch gar nichts von dieser ganzen Erfindung."

„Ist auch nicht nötig. Du brauchst Raffal nur dahin zu
bringen, dass er uns den Vorvertrag unterschreibt — in
seinem eigensten Interesse. Er scheut da ganz törichterweise
vor einer Klausel, die bestimmt, dass sein „Geheimnis', d. h.
die Formel für das Element, in den Besitz der Gesellschaft
übergeht. Eine Bedingung, die sich eigentlich ganz von selbst
versteht, denn die Gesellschaft kann schliesslich nicht das

Ter ÄVaitöcvuoftef
ïHujt mit lautem stdivci,
Taft hc§ «oiitmcv« «diötilidt
üUctf Rtttt «tcvheu fei.

.s>cU t»om Tome fltn<iett
ÖMotfeu ïutvd) î>ae Vanî>,

ilitp öte ÏOîeuîdKu lefleit
Petent» .v>a»tö tit £>a»î>.

Vädielith tjab ï>cr Sommet
Moldite A'tttdit u»tï> Wlatt.u
Morn iu iri)U>even Marbett,
Sïioten T'iolm Rtut .Sîraitu

U»ï> mit ballen Sdialeit
ilîujt î»et .vset'bft ;ttm 3t>îalil,

Scuettî ballt bie Mlotfe,
Tant! bev 26tbetbalL

HtoIci SÀJcite!

Risiko übernehmen, dass Raffal ihr eines Tages wegstirbt
und sein Geheimnis in die Ewigkeit mitnimmt. Verstehst

du?"
Die Tänzerin denkt einen Augenblick nach.
„Ja", meint sie schliesslich, „aber wahrscheinlich fürch-

let -er, sich damit der Gesellschaft völlig auszuliefern."
„Kindische Vorstellung! Als ob er es mit einer Gangster-

bande zu tun hätte... Wenn er seine Erfindung zum Pa-

tent anmeldet, muss er ja auch seine Karten aufdecken. Der

Vertrag ist in jeder Hinsicht so günstig wie möglich für ihn,

Aber wenn er nicht bald zugreift — ten Leert hat die Sache

schon bis dahin. Er hat Raffal ein Ultimatum bis morgen
Abend gestellt. Wenn bis dahin der Vertrag nicht unter-

schrieben ist — —"
„Gut", unterbricht ihn Ariel mit einer entschlossenen

Handbewegung, „ich fahre sofort zu ihm hinaus. Es wäre

doch zu dumm, wenn wegen dieser einen Klausel die ganze

Sache ins Wasser fiele, besonders da man jetzt weiss, dass

die Erfindung wirklich etwas taugt."
Sie pudert sich vor ihrem Taschenspiegel flüchtig das

Gesicht und setzt einen bunt geflochtenen Sombrero auf.

„Beinah hätte ich vergessen, dass ich um fünf Uhr mit

Yvo verabredet bin", erklärt sie der eben wieder eintretenden

Freundin. „Wir wollen uns den neuen Garbo-Film ansehen,

den du ja schon kennst."
Kaja macht unzufriedene Stirnfalten. „Darum brauchst

du doch nicht jetzt schon davonzulaufen. Der Hauptfilm

beginnt nie vor dreiviertel sechs. Yvo soll ruhig ein wenig

warten."
Die Tänzerin lacht. „Pfui, Winnetou, schäm' dich! Du

trittst ja deine eigenen Erziehungsgrundsätze mit Füssen —

du alter Pünktlichkeitsfanatiker."
„Aber ich habe gerade eben den Tee bestellt,'

_
j

„Umso besser, dann könnt ihr meine Portion noch mit-

trinken. Ich habe bei der Hitze sowieso keine Lust auf Tee-

Sie macht Bogadyn hinter dem Rücken der Freundin

beschwörende Zeichen, dass er bleiben soll. „Auf Wieder

sehen Ich nehme den Wagen", ruft sie schon in der lur,

während sie an dem eben mit dem Teebrett eintreten en

Zimmerkellner vorbei rasch das Weite sucht.
Kajas Gesicht verfinstert sich noch mehr. Sie ist imffie

in tausend Aengsten, wenn Ariel selbst fährt.
„Sei vorsichtig!" ruft sie ihr in den Korridor nach.

sie hört nur grade noch das Einschnappen der Lifttür u

das leise Surren des abwärts gleitenden Aufzugs.

8.

Als Dominik Raffal nach einer fast zweistündigen Kj
ferenz die Tür der Notariatskanzlei hinter sich

- j#
wirft, tut er es mit dem festen Vorsatz, seinen Fuss m«>

über diese Schwelle zu setzen. Mit einer wilden un z

Genugtuung im Herzen stürmt er die ausgetre en

treppe hinunter. Gottlob Gottlob, dass es i ®

letzten Augenblick gelungen ist, der Falle nuszuw

die ihn diese skrupellosen Geldmenschen. Joe
e

Er weiss selbst nicht, woher ihm die blitzhafte jgss

gekommen ist, ihm, dem jede juristische KenntnisReiten
diese fein und harmlos formulierte Klausel ihn u^ ^j,.
zum Sklaven seiner Geldgeber macht, ja sc i

wfteutcb
— zum Helfershelfer irgendwelcher eigennützigen ^
die ihn rücksichtslos beiseite schieben wer en,
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„bliebt möglich! Dann war es also dor „eoup à koudro",
wie à Krsnxosen sagen? Va, Kesebmsekssaebe... !" Kr
maebt eine wegwerkende (lebärde. „leb babe, gottlob, keine
Anlage xur Kikersuebt. Menu «I u kür deine Xussmmenkünkte
mit DakksI Kajs gegenüber ein Vlibi brauchst, will ieb dir
gern den Kekallen tun und ibr xu diesem „Kesebäkt" xureden.
Vorsusgosetxt, dass sus dem Kesebâkt überhaupt etwas wird.
Daxu musst du erst das deinige beitragen."

„Wieso ieb?"
„Indem du deinerseits diesen Krkinder suis Korn nimmst

und ibm seine unsinnigen Bedenken ausredest. l'une seböne
Krau kann einen Kann mit einem oinxigen /Vugenaukseblag
ìeiebter llberxeugen sis drei klànner xusammon mit sllen
Argumenten der Kogik. Das ist eine uralte Vstsaebe.

,,-Vber wovon soll ieb ilm denn überzeugen?" ^riel
dämpkt suk einen Wink des Braken die Atimme. ,„Ieb weiss

ja niebt einmal, um wss es sieb eigentlieb bsndelt. lob ver-
stebe dovb gsr niobts von dieser gsnxon Krkindung."

„Ist sueb niebt nötig. Du brsuobst Bskksl nur dsbin xu
bringen, dsss er uns den Vorvertrag untersvbreibt — in
seinem eigensten Interesse, Kr sebeut ds ganx töriebterweise
vor einer Klausel, die bestimmt, dsss sein „Beboimnis', d. b.
die Kvrmel kür dss Klemont, in den kesitx der Besellsebskt
übergebt, l'une Bedingung, die sieb eigentlieb ganx von selbst
verstellt, denn die Bosellsebakt bann sobliessliob niebt dss

Vettag
Herbst^ Dcr Watidevvoczcl
Nust mit lautem Schrei,
Das; des Sommers Schönheit
Reif zum Sterben sei.

»cll von» ?ome kiinjien
Glocken durch das 1!a»»d,

Und die Menschen legen
Vetend »and in Hand.

Vächclnd gab der Sommer
Goldne frucht und Glanz,
Kor»» in schweren Garben,
Roten Mohn zum Kranz.

Und mit vollen Schalen
Rust der »erbst zum Mahl,
Segen! hallt die Glocke,
Dank! der Widerhall.

Roja Weibel

Bisiko übernehmen, dsss Bskkal ibr eines Vages wegstià
und sein Bebeimnis in die Kwigkeit mitnimmt. Verstàl
du?"

Die Vänxerin denkt einen Vugenbliek naob.
„ds", meint sie sebliessliob, „aber wabrsebsinliek küroli-

tot -er, sieb damit der Besellsebakt völlig susxuliokerii."
„Kindische Vorstellung! 4ls ob er es mit einer Bsogskr-

bsnde xu tun batte... Wenn er seine Krkindung xum?s-
tent snmeldet, muss er ja sueb seine Karton sukdeeken. b«
Vertrag ist in jeder Hinsieht so günstig wie mögliob kürilw,
Vber wenn er niebt bsld xugreikt — ten beert bat die Lsolie

sebon bis dabin. Kr bat Bskkal ein Ultimatum bis moiM
Vbend gestellt. Wenn bis dsbin der Vertrag niebt unter
sebrieben ist — —"

„But", unterbriobt ibn Vriel mit einer entseblosseneii

Ilandbewegung, „ieb labre sokort xu ibm binaus. Ks à
doeb xu dumm, wenn wegen dieser einen Klausel die ASim
8aebe ins Wasser kiele, besonders da man jetxt weiss, à
die Krkindung wirb!ieb etwas taugt."

Lie pudert sieb vor ibrem Vssebenspiegel klüektig äss

desiobt und setxt einen bunt gokloobtenen Aombrsro snk.

„Beinah batte ieb vergessen, dass ieb um künk Ilkr mit

Vvo verabredet bin", erklärt sie der eben wieder eintreteuà
Kreundin. „Wir wallen uns den neuen Bsrbo-Kilrn ansekW,

den du ja sebon kennst."
Kaja maebt unxukriedens Ltirnkslten. „Darum brsuekst

du doeb niebt jetxt sebon davonxulauken. Der Bauptlilm

beginnt nie vor dreiviertel sevbs. Vvo soll rubig ein wemz

warten."
Die Vänxerin Isvbt. „Bkui, Winnetou, sebäm' dick! lk

trittst ja deine eigenen Krxiebungsgrundsätxs mit Küssen —

du alter Bünktliebkeitskanstiker."
„Vbor ieb bsbs gerade eben den des bestellt?

„Umso besser, dann könnt ibr meine Dortion nook mit

îrinken. Ick kude dei der Hàe 80>vie80 keine kust suk lee.

3is maebt Bogadzm binter dem Büoken dor Krounà

besebwörends ^sieben, dsss er bleiben soll. „Vuk ^Vieam

seben! leb nobme den Wagen", rukt sie sebon in der lur,

wsbrend sie an dem eben mit dem Vesbrott eintreten en

Zimmerkellner vorbei raseb das Weite suebt.
Xuzss (re8ieki verkin8ierì 8iek noek rnedr. 8ie Î8t unwe

in tausend Vsngsten, wenn Vriel selbst kabrt.

„Lei vvrsiebtig!" rukt sie ibr in den Korridor naà
^

sie bört nur grade noeb das Kinsobnappen der Kiittia >>

das leise Aurren dos abwärts gleitenden Vukxugs.

8.

Vls Dominik Dallai naeb einer ksst xweistuiiäi^en ^
kerenx die l'ür äer IX0iui-iuî8kAnxl6i kinìei' 8Ìon

- à
wirkt, tut er es mit dem keston Vorsstx, seinen

z

über diese Aebwelle xu setxen. Nit einer wilden un ^
Kenugtuung im Ilerxen stürmt er die susgetie en ^
trenne hinunter. Dottlob! (lottlob, dsss es > ^
letxten Vugenbliek gelungen ist, der Kalle wollten!

die ibn diese skrupellosen Deldmensoben loo ^
^nz

Kr weiss selbst niebt, wobsr ibm dis blilxbsrte

^ekoinineu i8i, ikM) âein jede jurÌ8ìÌ8eke
diese kein und harmlos kormuliorto Klausel nodt

xum LKIsven seiner (Geldgeber maebt, se »

^zkeut^-

— xum Delkersbelker irgendweleber eigennütxlgen ^ «r

die ibn rücksichtslos beiseite sebiebon wer en,
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tas SaauctUaitî» utii» feine £Bei>Wfevtut(j

>Wn den magischen Schlüssel zu seinem Geheimnis aus-
geliefert hat.

»Verrechnet!" lacht er in einer Art von bitterer Schaden-
reude laut vor sich hin, dass es in dem dämmrigen Treppen-
aus widerhallt und eine Dame in Trauer, die gerade herauf-

' ängstlichem Seitenblick ausweicht.
hs ist noch nicht vier Uhr. Die Place Massena ist weiss

o# Sonne. Vor dem Hause des Notars wartet, von allen
^""ergehenden bestaunt, der schwere Luxuswagen ten
ip®its, Our Chauffeur, der sich mit seiner Zeitung in den

^'-hatten geflüchtet hat, springt, als er Raffal aus der
RafM*"" sieht, diensteifrig zum Wagenschlag. Aber
die

* ablehnende Geste und biegt schnell um
wiede

^''ussenecke. Er denkt nicht daran, sich jemals
Ws S/T ® Wagens zu bedienen, und wenn er die 30 km

^ Fuss hätte gehen sollen. Es gibt ja Züge und
das f'k^ und zum Glück hat, er auch grade noch

deicht mit einem Griff in seine Rocktasche

tasch
feststellt.. Bitter belustigt denkt er daran, wie
!" diesen Tagen so mächtig gestiegener Kredit

Statt wird, wenn ihn die braven Mentoneser,
" ' aufsehenerregenden Benzinkarosse des Hollän-

ders, bescheiden im Autobus zurückkehren sehen. Morgen
schon wird es Tino beim Einkaufen merken, das ist gewiss.
Armer kleiner Tino — er war so stolz, so sichtbar glücklich
all die Tage, voller Zukunftspläne. Und dabei so rührend
bemüht, sein bescheidenes Teil zum Gelingen der Sache bei-
zutragen, sei es auch nur durch fieberhaftes Scheuern und
Türenstreichen oder durch das freiwillige Opfer, sich zum
Empfang der Herren in seinen schon ziemlich ausgewach-
senen Sonntagsanzug zu zwängen, um die Würde des Hauses

zu wahren
Die hart zusammengepressten Mundwinkel des Erfinders

lockern sich zu einem kleinen Lächeln, das schon im näch-
sten Augenblick wieder erlischt. Armes Kind, es wird schwer
sein, ihm diese Enttäuschung zu versetzen, schwerer noch
als sie selber erleiden. Wird ihn der Junge verstehen, ihn
nicht für einen eigensinnigen Narren halten, der um einer
dummen Klausel willen seines und seines Kindes Zukunft
verspielt Ist das von einem kaum Dreizehnjährigen nicht
zu viel verlangt

Und dann — die Anderen, d e paar armen Teufel, die
in blindem Vertrauen auf ihn gesetzt haben, auf ihn, den
unbekannten Aussenseiter — aus Sympathie, aus Mitleid

v. Ueber den landschaftlich und volks-
kundlich eigenartigen westlichsten Teil
des Berner Oberlandes berichtet Robert
Marti-Wehren Wissenswertes in der «Ber-
ner Zeitschrift für Geschichte und Hei-
matkunde» (1945, 3). Ursprünglich zur
Grafschaft Greyerz gehörend und mit die-
ser einen Teil des 888 entstandenen König-
reichs Hochburgund bildend, vermochte
das Saanenland gegenüber den Grafen von
Greyerz sich nach und nach verschiedene
Sonderrechte zu erringen, die es ihm 1403
erlaubten, mit der Stadt Bern einen Bur-
gerrechtsvertrag, ein Schutz- und Trutz-
bündnis «auf ewige Zeit» zu schliessen.
1448 kaufte sich die Talschaft von dem in
Geldnot geratenen Grafen Franz I. von
Greyerz unter grossen Opfern soweit von
allen Abgaben und Handelsbeschränkun-
gen los, dass sie fortan ihre Verträge, Ur-
teile, Kaufbriefe und Urkunden aller Art
selber rechtskräftig besiegeln und unter
eigenem Banner ausziehen konnte.

Als im Konkurse des Grafen Michael
von Greyerz, des letzten Sprossen dieses
einst mächtigen Herrscherhauses, die Stadt
Bern 1555 den oberen Teil der Grafschaft
erwarb, wurde die Talschaft bernisches
Untertanengebiet. Das deutsche und das
welsche Saanenland (das Pays d'Enhaut)
bildeten zusammen von nun an die Land-
vogtei Saanen. Der Landvogt residierte bis
1575 im Dorf Saanen, dann bis zum Ueber-
gang in Rougemont, wo ihm aus dem ehe-
maligen Cluniazenserpriorat ein stattliches
Schloss errichtet wurde. Zu Anfang des
19. Jahrhunderts erfolgte dann die Teilung
der alten Landschaft Saanen in die 3 Ge-
meinden Gsteig, Lauenen und Saanen. Zu
der Gemeinde Saanen gehört auch der
Fremdenort Gstaad und die abgelegene
Talschaft Abläntschen.

Von den heutigen Geschlechtern im
Saanenland sind 32 schon vor 600 Jahren
dort heimisch gewesen; weitere 18 werden
erstmals im 15. Jahrhundert erwähnt. Die
Bevölkerung des Amtsbezirks Saanen stieg
von 1764 bis 1941, also im Laufe von 177
Jahren von 4136 auf 5996 Seelen an, was
einer Zunahme von 44,8 Prozent entspricht.
Diese Anstiegskurve erlitt allerdings wie-
öerholt kleinere Rückschläge, zuletzt 1930
ws 1941. Mit dem 20. Jahrhundert nahm
®e Bevölkerung rasch au, sie stieg
*on 1900 bis 1930 von 5019 auf 6145 Seelen

an. Diese Vermehrung von 22,4 Prozent ist
wohl in erster Linie dem mit der Eröff-
nung der Montreux-Berner Oberland-Bahn
im Jahre 1905 wesentlich gesteigerten
Fremdenverkehr zuzuschreiben. Es hat
denn auch nur die Bevölkerung der grossen
Gemeinde Saanen mit dem bedeutenden
Kurort und Handelszentrum Gstaad zuge-
nommen, also das Gebiet an der Bahnlinie
und an der wichtigen Durchgangsstrasse,
während die abgelegenen Berggemeinden
Gsteig und Lauenen und die Talschaft Ab-
läntschen abgenommen haben.

Von den 1930 in der ganzen Schweiz
gezählten 10 617 Saanern lebten 2825 in
ihrer Heimat, 2508 in andern Gemeinden
des Kantons Bern und 5248 in andern
Kantonen. Dazu kamen noch mindestens
1000 Landsleute im Auslande. Rund 9000
Saaner haben demnach ausserhalb ihrer
Heimat gewohnt.

(Photos Pressbifd)

Kirche (links) und Schloss von Rougemonf

Die Kirche von Saanen
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Das Saanenltmd und seine Bevölkerung

àei> <len mggisebsn Leblüssel xu seinem Oobeimnis sus-
Muekert bst.

>>Verrechnet!" lsebt er in einer Vrt von bitterer Lobsdon-
wuäe Isnt vor sieb bin, dass es in dem dsmmrigen Oreppen-
Au« widerbsllt un6 eine Osme in Orsuer, die gerade bersuk-

^
)bm mit sngstlioliem Leitenbliek suswoiebt.

bsnoob niebt vier Obr. Oie Olsoe Nsssens ist weiss
on Lonne. Vor den, llsuse des Motors wsrtet, von allen

^übergebenden bestsunt, der schwere Ouxuswsgon ten
beits. Ogx Obsutteur, der sieb mit seiner Xeitung in den

^susersebstten geklüebtet bst, springt, sls er lisllsl sus der
v treten siebt, diensteifrig xum Wsgenseblsg. Vber
<l>s

^ eine sblebnende Oeste und biegt soknell um
^îrsssensebe. Or denkt niebt dsrsn, sieb jemsls

ì>is
^ Wagens xu bedienen, und wenn er die dO km

àutvb^^ ^ buss batte geben sollen, Os gibt ja )5üge und
às ^^ug, und xum Olüek bst er suok grsde noob

eidola vvie er mit einem Oriff in seine ldoektssobv

^ feststellt. Litter belustigt denkt er dsrsn, wie
^^sen Osgen so msobtig gestiegener Kredit

Stzît i/?^^ 5l;m wird, wenn ibn die brsven Vlentoneser,
" der suksebenerregenden Lenxinksrosse des blollsn-

der», besobeidon im Autobus xnrüokksbrsn sebsn. Norgen
sebon wird es Oino beim Oinksuten merken, dss ist gewiss.
Wmsr kleiner Oino — er war so skolx, so sioktbsr glüoklicb
»II die Vage, voller Xukunktsplsns. Ond dsbei so rübrend
bemübt, sein besebeidenes Veil xum (Gelingen der Lsobs bei-
xutrsgen, sei es suob nur durob fisberbsktes Lobeuern und
d'ürenstreioben oder dureb dss freiwillige Opfer, sieb xum
Omptsng der blerren in seinen sebon Ziemlich susgowsob-
senen Lonnisgssnxug xu xwsngen, um die Würde des blsuses

xu wsbren
Oie bsrt xussmmsngoprsssten Nundwinkel des Ortinders

loekern sieb xu einem kleinen Osobein, dss sebon im nsob-
sten vVugenbliek wieder erlisobt. Vrmes Kind, es wird sebwer
sein, ibm diese Onttäusebung xu versetzen, sebwsrer noob
als sie selber erleiden. Wird ibn der dünge verstellen, ibn
niebt kür einen eigensinnigen IVsrren bslten, der um einer
dummen Klsusel willen seines und seines Kindes Xubunkt
verspielt? Ist dss von einem ksum Orsixobnjsbrigen niebt
xu viel verlangt?

Ond dsnn — die Wideren, d e pssr armen deutel, die
in blindem Vertrauen auf ibn gesstxt bsbsn, auf ibn, den
unbekannten Vussenseiter — sus Lvmpstbie, aus Nitleid

v. ticker âsn IsnàbsktUeb und voiks-
kundlicb si-genarti-gen westiiebstsn Heil
à Ssrner Oberlandes beriobtet Robert
Nsrti-lVekren Wissenswertes in der «ksr-
aer Xsitsebritt kür Ossckiekts und Ksi-
wstkunds» (1945, 3). Krsprünglick xur
ürsksckskt Orexerx gebärend und mit die-
ssr einen ?eii des 838 entstandenen König-
reieds Koebburgund bildend, vsrmoekte
àss Lssnsnlsnd gegenüber den Orsksn von
grsxsrx sieb nsob und nsob versebisdsne
Sonâsrrscbts xu erringen, die es ibm 1403
erlsubten, mit der Stsdt Lern einen Kur-
Mrrscbtsvsrtrsg, ein Sobutx- und Vrutx-
bündnis »suk ewige Xsit-» xu seblissssn.
1413 ksukts sieb die 1'alsckskt von dem in
üeldnot gsrstsnen Orsksn krsnx I. von
ürsxsrx unter grossen Opksrn soweit von
àn âbgadsn und Ksndslsbssebrsnkun-
Zen los, dass sie kortsn ibre Verträge, tlr-
teils, Ksukbrieks und Urkunden sllsr àrt
selber reektskräktig besiegeln und unter
eigenem Lsnner susxieben konnte.

ids im Konkurse des Orsksn IVliebssl
von Orexerx, des lstxtsn Sprossen dieses
einst mäcktigen Rsrrsebsrbsuses, die Stadt
Lern 1555 den oberen ?sil der Orsksebskt
erv/srb, wurde die tkslsebskt bsrniscbos
tllltsrtsnsngebist. Oss deutsobe und dss
velscks Sssnenland (dss Rsxs d'Rnbsut)
bildeten xussmmen von nun an die Rand-
vogtsi Sssnen. Der lbandvogt residierte bis
1575 im Oork Sssnen, dann bis xum lieber-
Mng in Rougsmont, wo ibm sus dem ebs-
msiigen Olunisxsnssrpriorst sin ststtliebss
Leblos« erriebtet wurde. Xu àksng des
IS. iskrbunderts erkoigts dsnn dis ?silung
âer slten Rsndsebskt Sssnen in dis 3 Oe-
msindsn Ostsig, Rauenen und Sssnen. Xu
à Osmsinde Sssnen gekört suok der
àindenort Ostssd und die sdgslsgens
làekakt áblsntsoksn.

Von den ksutigsn Ossckleektsrn im
Lssvsànd sind 32 sebon vor 699 üskrsn
àt deimisek gewesen; weiters 18 werden
Nstmsis im 15. üskrkundsrt srwsbnt. Die
LevölkerunZ âes ^.rnìsbe^irks Lasneri sties
von 17S4 bis 1941, also im Osuke von 177
Iskrsn von 4138 suk 5996 Seelen sn, was
emer Xunskms von 44,8 Rroxsnt entspriebt.
bisse àstisgskurvs erlitt silsrdings wie-
«rkM kiàsrs Rüeksebiägs, xulstxt 1939
ms 1941. Mit dem 29. üsbrkundsrt nakm
ms Lsvölkerung rssek su, sie stieg
von IM bis 1939 von 5919 suk 6145 Seelen

an. Oless Vsrmebrung von 22,4 Rroxent ist
wobl in erster lünls dem mit der Srökk-
nung der àlontreux-Rsrner Oksrlsnd-Rsbn
im üsbrs 1995 wssentlieb gesteigerten
krsmdsnvsrksbr xuxusebrsibsn. Rs bst
dsnn sueb nur die Bevölkerung der grossen
Osmeinds Sssnen mit dem bedeutenden
Kurort und Ksndslsxentrum Ostssd xuge-
norninsn, slso dss Oeblst sn der Rsbnlinls
und sn der wicbtlgsn OurobgsnsLstrgLSs,
wsbrend die Abgelegenen lSsrggsmeindsn
Ostsig und Ksuenen und die Hslsebskt (lb-
läntscbsn abgenommen bsben.

Von den 1939 in der gsnxsn Lebwsix
gexäklten 19 617 Sssnsrn lebten 2325 in
ibrsr Keimst, 2598 in andern Osmsindsn
des Ksntons Lern und 5243 in sndsrn
Ksntonsn. Osxu kamen noob mindestens
1999 Ksndslsuts à Auslande, kund 9999
Sssner bsben demnsek susserdslb ibrer
Keimst gswobnt.

(pkotos pveszbitrj)
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vielleicht oder auch nur aus ihrem dumpfen und ungebroche-
nen Instinkt heraus! Der gute André zum Beispiel, der
seiner Sache schon so sicher ist, dass er ihm gestern abend
mit strahlender Miene bereits die Pläne für den Bau des

neuen Laboratoriums angeschleppt gebracht hat Nie-
mais wird dieses Laboratorium gebaut werden, und André
Sarda wird die 16 000 Francs, die ihn sein Kinderglaube
im Lauf der Jahre gekostet hat, nie zurückerhalten. Und
nie wird seine Philomene das kirschrote Umbausofa haben,
von dem sie seit Jahren träumt, und das er ihr jetzt zur
Belohnung für ihr Ausharren schenken wollte. Das Leben
wird weitergehen. Man wird in der alten Mühle bleiben, bis
einem das Dach auf den Kopf fällt. Man wird alt und kalt
und spinnig werden, ein menschenscheuer Einsiedler, ver-
höhnt und vergessen. Alle werden sich von ihm zurück-
ziehen, einer nach dem andern, wie von einem hoffnungslos
Kranken, den das Leben aufgegeben hat. Auch André wird
von ihm abfallen. Und später einmal, in ein paar Jahren,
vielleicht sogar der eigene Sohn

Raffal bleibt mitten auf der Strasse stehen. Ein Zweifel
befällt ihn plötzlich: darf man denn überhaupt so leben,
wie er bisher gelebt hat Darf man es, wenn man ein Kind
hat? Wäre es nicht richtiger, umzukehren und diesen Feder-

zug zu tun, der ihm und dem Jungen auf Lebenszeit eine
sorgenfreie Existenz sichert

Es ist noch nicht zu spät. Die Herren sind sicher noch
in der Kanzlei beisammen. Man wird ihn empfangen wie

35 Jahre im Dienste des Staates

Frau Rosa Hoioald-Küpfer ist dieser Tage für 35
Jahre Dienste beim Staate von den Behörden geehrt
worden. Wer die Jubilarin kennt, der muss sich über
diese wohlverdiente Anerkennung freuen. Was nur will
es heissen, Tag für Tag, Sommer und Winter, fünf
Büros zu betreuen und in Ordnung zu halten. Der
eine Herr raucht viel und streut die Asche überall
umher, ein anderer hat sonst besondere Wünsche. Im

Laufe der Jahre lernt man al-
lerhand Eigenheiten kennen,
denen man nicht immer ent-
sprechen kann, wie beispiels-
weise dem Wunsohe eines
Herrn, einen rauhen Sand-
Steinboden mit Bodenwichse
zu pflegen. Aber Frau Howald
geht unentwegt ihrem Dienste
nach, jeden Tag, noch heute,
nach 35 Jahren! Zur Winters-
zeit schlägt wohl eine Turm-
uhr morgens 5K Uhr, wenn sie
sich durch den ungebahnten
Schnee einen Weg zum Stift
sucht, um die Oefen rechtzei-
tig zu besorgen und zu hei-
zen! Vielleicht begegnet ihr ein
Strassenwischer oder eine we-
niger gemütliche Person. Ge-
radezu unheimlich aber war
ihr morgendlicher Weg wäh-
rend der Verdunkelung.

Aber noch sei einer Tätig-
keit von Frau Howald gedacht,

die ihr ein bleibendes Andenken sichert: die Hilfe,
die sie armen, von der Armendirektion versorgten
Kindern angedeihen liess. Ungezählt sind die vielen
Kinder, die sie auf Anordnung der Armendirektion
aus diesem oder jenem Grunde aus dem Elternhaus
wegnehmen und in eine Anstalt oder zu fremden Leu-
ten verbringen musste. Wie viele Tränen gab's ge-
wohnlich von beiden Seiten! In der ganzen Schweiz
ist Frau Howald mit ihren Pfleglingen herumgereist.
Klappte die Unterbringung nicht ganz, so machte es
ihr nichts aus, das, Kind bei sich zu behalten, bis alles
in Ordnung war, ohne je Rechnung zu stellen. Heute
kommen einige dieser Vielen zu ihr, um ihr als Er-
wachsene, sogar als Wehrpflichtige ihr zu danken!

H. L.

den' verlorenen Sohn. Der Holländer wird ein paar plumn
Witze machen und Bogadyn sieb in Höflichkeiten über-
bieten. Und dieser Herr Notar mit seinem ehrwürdiger
Spitzbubengesicht wird sich im Hintergrund die Händf
reiben vor Vergnügen, dass er den fetten Bissen doch nocl
geschnappt hat. Warum nicht Es wäre das Einfachste^
die Rettung schlechtweg. Für ihn und für alle

Raffal macht zögernd kehrt. Aber schon nach ein paar
Schritten hält er inne. Vor seinem inneren Auge taucht
plötzlich mit überlebendiger Deutlichkeit das Gesicht seines

Vaters auf — ein hageres, verzehrtes Greisengesieht, mit
seltsam tiefliegenden Augen, in denen die Flamme eines

unzerstörbaren Geistes glüht. Und diese Augen sehen ihn

mit so tiefem, beinah verächtlichem Vorwurf an, dass heissi

Scham in ihm aufbrennt. Scham über die defaitistischi
Anwandlung, in der er eben schon fast bereit war, nicht

nur sich selbst, sondern auch diesen Toten zu verraten,
dessen geistiges Vermächtnis er verwaltet. Was würde et

dazu sagen, dieser echte und reine Gelehrte, wenn sein Sohn

das kostbare Erbe, die Arbeit eines ganzen Lebens um ein

Linsengericht verschleuderte? Nur weil es ihm nicht schnell

genug geht, weil ihm die Schwierigkeiten und das Elend

über den Kopf wachsen und er nicht mehr die Kraft auf-

bringt, die physische und moralische Kraft, seine Zeit ah-

zuwarten. Zeit...! Sein Vater war vierundsechzig, als er

das Ixion entdeckte. Er wusste, dass er mit seinem Leiden

nur noch ein paar Jahre zu leben hatte und verzichtete
dennoch darauf, seine Entdeckung zu publizieren, weil et

sie noch nicht für vollendet hielt. Er würde lachen über

den noch nicht Zweiundvierzigjährigen, der sich von ein

paar materiellen Schwierigkeiten umwerfen lässt
Ein barsch aufbrüllendes Hupensignal scheucht Raffal

aus seiner Versunkenheit, er hat gerade noch Zeit, sich vor

dem scharf um die Ecke biegenden Lastauto auf den Bürger-

steig zu retten. Der Passantenstrom nimmt ihn auf, spült

ihn weiter, die laute und schattige Avenue de la Victoire

hinunter. Fremde Gesichter, alte und junge, geschminkte
und ungeschminkte ziehen an ihm vorüber, hochsommerliche
Gestalten in Shorts und grellbunten Strandkleidern, herrlich

hraunpoliert oder mit ätzenden Sonnenbränden wie gesot-

tene Langusten. Die Cafés sind voller Fremden, alle Sprachen

der Welt umschwirren das Ohr. Diese lärmende, glühende

Stadt, mit ihrer aus Müssiggang und falschem Luxus ge-

mischten Atmosphäre geht Raffal heute auf die Nerven. Er

sehnt sich plötzlich nach Hause, nach seinem abseitigen

Winkel im Gorbiotal, nach Stille und Einsamkeit. Allen

sein endlich, die Tür zusperren und keinen mehr einlassen

von dieser habgierigen Bande - keinen. Und weiterkämpfe®"

weiterwarten. So lange es geht — y
Fast laufend erreicht er den Bahnhof, er hat Glück, es

geht gerade ein Zug. Wie von einem Alpdruck befreL

weitet sich seine Brust, als endlich wieder die reine

starke Luft von Menton durch seine Lungen zieht. Bas

Gorbiotal liegt schon im Abendschatten, von den Berg®

her weht es kühl. Die schütteren Zwergpappeln leuch ®

schon rötlich aus dem samtigen Grün der Pinien und

künden einen frühen Herbst.
Er nimmt einen nur den Einheimischen bekannten Ah
J.-J1 minuit- tiiicu nui ucn «

kürzungsweg, der durch Bromheerschläge und verW

Weingärten direkt zur alten Mühle führt. Lieber mit sc

zigen Schuhen heinikommen, als sich der Gefahr ausse ^
auf der Fahrstrasse irgendeinen neugierigen Nachna

begegnen.
_

Schon von weitem hört er das Occarmaspiei, ua ^
die offenstehenden Fenster sich hinaus in oen ^
schwingt: Tino, der sich für die musikalische AWann ^
letzten Tage schadlos hält! Zum erstenmal fällt *^jjen
was der Junge aus dem primitiven Instrument ZV

„hör.-'''

versteht, wahrhaftig, es hört sich an wie

Flötenkonzert. Armer Tiiio, aus seinem Musiku

auf den er sich schon so freut, wird nun auch nieh s

vielleivkt oder auok nur sus ikrem «iumplen und unZekroeke-
non Instinkt keraus! Der Ante Vndre xnm Leispiel, der
seiner Lsoke sokon so sicker ist, dsss er ikm Asstern abend
mit strsklender Niene bereits die Pläne à' den Lan des

neuen Kskoratoriums anAssvkIvppt Aebravkt list Kie-
rnsìs -wird disses Kakoratorium Asbsut werden, und d ndrs
Lards wird die 16 000 Kranes, die ikn sein KinderZIsuke
iin Kauk der dskre gekostet kat, nie xurüeksrkslten. Dnd
nie wird seine pkilomene das kirsekrote Dmbsusoks kabcu,
von dein sie seit dskrsn träuint, und dss er ikr jetxt xur
DsloknunA kür ikr Vusksrrsn seksnken wollte. Das Kebsn
wird weiterZeken. Nan wird in der alten Nükle kleiden, bis
einern das Dsok suk den Kopk källt. Nan wird alt und kalt
und spininK werden, ein mensokensekeuer Kinsisdlsr, ver-
köknt und vergessen. /Vlic werden sied von ilnn xurüok-
xiekvn, einer nsck dein andern, wie von einen, kokknnnAslos
Kranken, den das deden sukAeAebsn list. /Iuclt Vndrs wird
von ikm skkallen. lind später sinrnal, in sin paar .1 aKren,
vielleiokt sozzar der eiZenv Lokn

Kkskkal kleikt mitten auk der Ltrssse steken. Kin /.weile!
bekällt ikn plötxliek: dark man denn ükerkaupt so lsken,
wie er kiskvr Aslskt kat? Dark man es, wenn man ein Kind
kat? Wäre es nickt riektiZer, umxukekisn und diesen deder-

AUS xu tun, der ikm und dem düngen auk Kebsnsxeit eine
sor^enkreie Kxistenx siekert?

Ks ist noek niekt xu spat. Die Herren sind sieker noek
in der Kanxlei beisammen. Nsn wird ikn einplanten wie

35 àlire im Mà â« 8tsà
Brau lîosa »orvalci-Küp/er ist dieser läge kür 35

.lakre Oisnste beim Staate von den Rekorden gsekrt
worden. Wer die dubilarin kennt, der muss sieb über
diese wobtverdiente Anerkennung treuen. Was nur will
es bsisssn, 'tag kür lag, Sommer und Winter, künk
Büros xu betreuen und in Ordnung xu kalten. Der
eine Herr rauekt viel und streut die /tseks überall
umker, ein anderer kat sonst besondere Wünseks. Im

Isuke der dskre lernt man sl-
lsrksnd Bigsnkeiten kennen,
denen man nickt immer snt-
sprscken kann, wie dsispiels-
weise dem Wunseks eines
Herrn, einen rauben Land-
Steinboden mit Bodenwlekss
xu pklegen. àber Brau Howsld
gebt unentwegt ikrsm visnsts
nsck, jeden 'tag, noek beute,
nack 35 dakren! ^ur Winters-
xeit scklägt wokl àe lurm-
ukr morgens SK llkr, wenn sie
sieb durck den ungebskntsn
Scknes einen Weg xum Ltikt
suokt, um die Oeken rscktxei-
tig xu besorgen und xu bei-
xen! Viellàkt begegnet ikr ein
Strassenwiscksr oder eins ws-
nlgsr gemüMcks Bsrson. Os-
radexu unksimliek aber war
ikr morgsndlicksr Weg wsk-
rend der Verdunkelung.

ábsr noek sei einer 'tätig-
keit von Brau »owsid gedackt,

die ikr ein bleibendes àdsnksn sickerti die Ililke,
die sie armen, von der ármendirektion versorgten
hindern angedelken liess, llngexäklt sind die vielen
Ränder, die sie auk àordnung der ârmendirektion
aus diesem oder jenem Orunde aus dem lülternksus
wsgnskmsn und in eine ánstalt oder xu kremdsn Keu-
ten verbringen musste. Wie viele 'tränen gab's gs-
wöknliek von beiden Leiten! In der gsnxen Làwsix
ist Brau »owsid mit ikren BkisgUngen ksrumgereist.
Klappte die Unterbringung niekt ganx, so msekts es
ikr nickts aus, das. Kind bei siek xu beksltsn, bis alles
in Ordnung war, okne je ttscknung xu steilen. Heute
kommen einige dieser Vielen xu ikr, um ikr als lZr-
wackssne, sogar als WekrpkkcdtlM ikr su danken!

». ».

den verlorenen Lokn. Der Holländer wird sin paar plumà
Witxs msoken und 1ZoAgd)m siek in IKökliokkeiten àKisten. Und dieser Herr Vol.ar mit seinem ekrwüräiMi
LpitxkuksnAesiokt wird siek im Hintergrund die IIz„<t
reiben vor VerAnüAkn, dass er den ketten Dissen dovk nod
Avseknsppt kat. Warum niekt? Ks wäre das Kinkaeksts --
die KsttnnA sokIeektweZ. dür ikn und kür alle

Klakkal msekt xöAernd kekrt. Vker sokon naok em xgg,
Lckritten kalt er inns. Vor seinem inneren .VuAc tsudl
plätxliok mit ükerlekendiZer Dsutlickkeit das Desiekt seim
Vaters suk — ein ksZeres, verxekrtes DreisenZesiekt, mit
seltsam tieklisZenden VuAvn, in denen die dlamme eines

unxsrstörkaren deistes Zlükt. Und diese VuMn ssken àmit so tiskem, ksinak veraektliokem Vorwurk an, dass I>»
Leksm in ikm sukkrsnnt. Leksm über die doksitistisà
VnwandZunA, in der er eben sekon käst bereit war, là
nur siek selbst, sondern snok diesen kotcn xu verrstei,
dessen geistiges Vermäektnis er verwaltet. Was würäe ei

dsxu ssAsn, dieser eckte und reine delekrte, wenn sein 8ol>»

das kostbare Krbs, die Vrksit eines Zsnxen dekens uin ei»

dinsenZeriekt vsrscklsuderts? Kur weil es ikm nickt seltne»

ZenuA ßskt, weil ikm die dckwierigkcitcn und das Lien»

über den Kopk wscksen und er nickt mskr die Krskt gul-

bringt, die pkvsisoke und moraliscks Krskt, seine Zeit à
xuwsrtsn. Zeit...! 3oin Vater war vierundssokxig, als er

das Ixion entdeckte. Kr wusste, dass er mit seinem keile»

nur noek ein paar .lakre xu leben batts und verxiolM«
dennook darsuk, seine Kntdsokun^ xu puklixisrsn, veil N

sie nook niekt kür vollendet kielt. Kr würde lacken à
den nock nickt /wsiundvierxiNäkriAsn, der sick von ein

paar materiellen Lebwieri^keiten umwsrksn lässt
Kin ksrsck sukkrüllendes dlupensi^nsl sokeüokt klskd

ans seiner Versunkenkeit, er bat gerade nock Zeit, sioii vor

dem sckark um die Keke kielenden Kastauto auk den kürxei-

stei^ xu retten. Der psssantenstrom nimmt ikn suk, spült

ikn weiter, die laute und svksttiAe Avenue de Is Vietvir«

kinunter. drsmds Kssickter, alte und pun Ac, Aesokrniià
und untzesekminkte xieken an ikm vorüber, kovksoininerlià
Kestalten in Lkorts und ArcIIKunI.cn Ltrandklsidern, lierrlià

Kraunpolisrt oder mit ätxsnden Lonnsnkranden wie Msot

tens KsnAustsn. Die Lakes sind voller Krsmden, alls Zprsà»
der Welt umsckwirrsn dss Okr. Diese lärmende, Alànà
Ltadt mit ikrer aus NüssigAgnA und kslsckem Kuxus
misokten Vtmospksre Askt Kskkal ksute suk dis Kerven. êk

seknt siek plötxliek naok Hause, nsck seinem abseitig»

Winkel im Lorbiotal, nsck Ltille und Kinssmkeit. Nki»

sein sndliok, die Kür xuspsrren und keinen mskr sinister

von dieser kakAicrÍ Acn Lande - keinen. Dnd wsitorkälNpkM'
weitsrwsrten. Lo IsnAö es Aekt —

dsst laukend srrsiokt er den Daknkok, er kat Llüek, ^
Aekt Acradc ein /uA. Wie von einem .»Vpclruck bekeit

weitet siek seine örust, als sndliok wieder die reine u»

starke Kukt von Nenton durck seine Kunden xiekt. v»-

Dorkiotal liegt sokon im Vkendsckstten, von den öerZes

ker wskt es kükl. Die seküttersn /wsrApsppà leuov^

sekon rötlick ans dem ssmtiAsn Drün der Pinien una

künden einen krüken Dsrkst.
Kr nimmt einen nur den Kinkeimiseksn bekannten O-

kürxunASWsA, der durck LromkserseklsAe und vervvi e

WeinAsrten direk t xur alten Nükle kükrt. Kieker mit so w

xiAen Lokuken ksimkommen, als siek der Dekakr susse ^
suk der dskrstrssse irgendeinen neuAieriZen Kaonos

ksASAnen. âm-d
Aekon von weitem kört er dss Doosrmsspiei, ua. ^

die okkenstekenden Kenster siek kin-sus in
sckwinAt: Dino, der siek kür die musiksliseke
leìxten selisälvZ Iiâlì! erstenmal kam

was der dunAö aus dem primitiven Instrument
vsrstskt, wakrksktiA, es kört siek an wie às ^
dlötenkonxsrt. iVrmsr 'Kino, aus seinem Nusikun

suk den er siek sokon so kreut, wird nun suck moo s
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